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Mat. Erhöhte Gesechtstätigkeit von der User bis zur

- An der Aisne wird der deutsche Angriff ffegreich fort»
Die Vesle ist überschritten, der Eisenbahnknotenpunkt

erobert. Die Gesangenenzahl ist aus 25000 gestiegen.

Vater und Söhne.
dem Telegramm, mit dem der Kaiser die enren

... eldungen von der Aisne seiner Gemahlin über-
«, spiegelt sich der Stolz des Vaters auf den ruhm-
Anteil seiner Söhne an den Entscheidungskämpfen
re und Zukunft des Reiches lebhaft wider . Der
nz Wilhelm hat die Engländer und Franzosen auf
emin des Dames angegriffen, und Prinz Fritz mit
n Garde-Jnfanterie -Division als einer der ersten
sne erreicht. Im Herzen der Kaiserlichen
werden diese frohen Botschaften Gefühle des
und der Freude ausgelöst haben. Aber auch

..utscke Volk in seiner erdrückenden Mehrheit wird
Empfindungen deS Kaiserpaares den wärmsten

nehmen und sich zur rechten Zeit wieder einmal der
den Tatsache bewußt werden, wie die Hohenzollern

: dieser schweren Heimsuchung Freud und Leid mit
°° n Volksgenossen teilen, wie sie draußen im Felde

unter uns in der Heimat mit Taten opfer-
r Hingabe an ' das Ganze, des Mitleids und der
vorbildlich oorangehen und jeder von ihnen
I Stelle , still und mit Selbstverständlichkeit, als
es gar nicht anders sein, seine Pflicht tut — Hohen-
und Deutsche zugleich. Die unlösliche Zusammen-

'nfeit von Nation und Herrscherhaus hat sich wieder
als ein kostbarer Schatz bewährt in den Stürme :̂

t, die anderswo kaum einen Stein auf dem andern
haben. Wir werden sie uns nicht rauben lassen,

Zickig unsere Feinde auch nach wie vor darauf aus-
" eses Band der Treue zu zerstören.

ungetrübter Heiterkeit dürfen wir jetzt an die
Kriegswochen zurückdenken. Da der Deutsche Krön»
ion Engländern und Franzosen als ein erlesenes
" ihre unbegrenzte Erfindungskraft herhalten mußte,
me er Selbstmord begangen, bald war er getötet
das einemal schien er unheilbarem Wahnsinn ver¬

um kurz darauf von schwerer Krankheit geschüttelt
en. Dazwischen ließ er sich angeblich auch

kein Vergnügen entgehen, zu dem die
W Lebensführung im Kriege — nach der
auf Erfahrung beruhenden Meinung der freund-

verrschaften in London und Paris — dem Soldaten
bietet. An den Kaiser selbst wagte sich damals

ulge Phantasie unserer Gegner noch nicht heran ; er
erst mit Verleumdungen und Beschimpfungen über-

als er einen Angriffsplan der Entente nach dem
mit starker Hand zerschlug, als er die Italiener

oaum hielt und die Rumänen mit Ruten
«korpionen züchtete, als er den Türken half,
gierigen Briten von den Dardanellen zu

und als er nicht einmal — das schlimmste
T » ?£en  menschlichen Verbrechen! — vor dem Macht-
K Dollarkönigs im Weißen Hause zu Washington
Mlllen beugte. Da erst wurde die volle Flut de^
-Wen ihn losgelassen, und der Kronprinz durfte in

L ?Nd Kriegsgeschichten unserer Feinde wieder
^Weste Stelle zurücktretem Vater und Sohn haben

beschwerlichen Nebenerscheinungen des
W » mit guten,_ Humor Überständer,. Und nun

mprinz als Führer seiner Heeresgruppe wieder
ivatten Schlägen gegen Engländer und Franzosen

nun wird man sich auch im gegnerischen
- 1 endlich davon überzeugen, wie kindlich im

genommen die Mittel gewesen sind, deren man sich
?bgen die Hohenzollerndynastie jahraus

vedient hat. Es ist ein kernhaftes Geschlecht,
lin̂ r 2anze deutsche Volk dem Ansturm aller
. saht,gen Feinde unerschrockenund unerschüttert

ftiehrii* sEb auch sein Herrscherhaus über die unsäg»
’otfiprÜ3• t nm̂pßieren , mit denen es von seinen

A>i. ^ " '» der Welt verfolgt wird.
' ieni^ bne tun bei uns ihre Pflicht wie die
r„ öJ * « uM auf mystischen Höhen, wo sie

Eöbn-, bem Volke thronen, sondern inmitten der
“Kn on  H.'u? und Kunz, von Müller und Schulze.

SSL gemeinsam auf der Wacht stehen für des
und Herrlichkeit. An dieser schlichten

alle Hoffnungen auf innere
m Deutschland jetzt und immer zerschellen.

_ Dr. Sy.

potjiift' ö Rundschau.
tz Deutsches iieich.

Beratung der Wahlrcchtsänderung im
Landtage trat Minister Krüger für

"tugsvoplage, ein. an Stelle der Dreiklaffenwabl

vte Wayr von vrervrg Avgeoroneren vur « allgemeine
gleiche direkte Wahl vorzunehmen, und die von weiteren
achtzehn Abgeordneten durch berufsständische Wahlen.
Nach lebhaft verlaufenen Verhandlungen der ersten Lesung
scheint ein Abkommen zwischen Landtag und Regierung
in Aussicht zu stehen, daß die Abgeordnetenzahl aus sechzig
erhöht, und -je dreißig Abgeordnete aus allgemeinen
gleichen Wahlen und berufsständischen Wahlen hervorgehen

+ Die Anfrage des Abg . Kuckhosf über die Abweh,
von Flregerangrlffen hat der Reichskanzler dahin beant-
®°tlde t. daß es ein völlig sicheres Mittel zur Verhinderung
baben" ^ ^ ^ ,' ^ ?rbt. Nach Zeitungsnachrichtenhaben sich in der französischen Kammer und im Ge-
melnderat der Stadt Paris ernste und eindringliche
Stimmen für eine Verständigung der kriegführenden
Parteien über die Einstellung von Fliegerangriffen gegen
Städte außerhalb des Operationsgebietes erhoben. Zu
bestimmten Anträgen von feindlicher Seite hat dies bisher

©oOte d-es geschehen, so dürften zunächst
die militärischen Stellen mrt der Prüfung des Antragesbefaßt werden.

+ Im Sinne einer zwischen den maßgebenden Faktoren
getroffenen Vereinbarung wird Ungarn im Laufe des Juli
seine ersten Überschüsse an Getreide an Österreich und
Deutschland abgeben. Begründet wird dies damit , daß
nach den getroffenen Vereinbarungen jenes Land, das zuerst
geerntet hat, die Verpflichtung übernahm, seine Überschüsse
lenen Landern zuzuwenden, in welchen erst spätergeerntet wird.

Österreich-Ungarn.
x Zu der in Baden bei Wien stattsindenden gemein¬

samen Tagung der deutsch - österreichisch - ungarischen
Wirtschaftsverbände (in Wien,- Berlin und Budapest)
sind eine große Anzahl von Teilnehmern aus allen drei
Ländern erschienen. In den Kreisen der deutschen Parla-

^mentarier wird den Beratungen , die sich insbesondere mit
der wirtschaftSrsolitischen Bedeutung des OsisriedenS fü,
die Mittelmächte befassen werden, großes Interesse ent¬
gegengebracht. Auch in Österreich zeigt sich daS regste
Interesse für die Beratungen , zu denen der österreichisch«
Ministerpräsident und fast alle österreichischen Ressort¬
minister ihr Erscheinen zugesagt haben.

x Die Verhandlungen über die Bildung einer parla-
nientarischen Mehrheit stocken wegen der Unnachgiehizkert
dcr Pole », die zwei Gruppen von Forderungen auMstellt
haben, solche, die sich auf bie auswärtige Politik bWHsn,
und solch», die die galizifche Frage betreffen. Wenn es
gelingt, Über die galizifche Frage eine Einigung zu er*
„elen , kann mau annehmen, daß die Polen der Bewillt-
gang der St ^ snottvendigkeiten nicht in: Wege stehen
werden.

Holland.
X Sowohl bie englische wie die deutsche Regierung

haben sich gegenüber der holländischen Regierung bereit
erklärt, in kurzem Vertreter zur Besprechung von Kriegs-
gefangenenaugelegenheiten nach dem Haag zu schicken.
Die zu besprechenden Punkte werden noch zwischen dem
Haag und den beiden Regierungen errvögen. Man nimmt
im Haag an, daß die neuen deutsch-englischen Verhand¬
lungen im Laufe des Monats Juni beginnen werden.

Asien.
X Von großen Unruhe » in Indien weiß ein Bericht

zu melden, den die Londoner „Times " aus Delhi erhält.
Sie sind im Vorjahre in Lehar ausgebrochen. 14 Personen
blieben tot, 156 wurden verwundet, 3878 verhaftet . Die
Unruhen wurden so geheim vorbereitet, daß nicht einmal
die ortsansässigen Mohamniedaner etivas davon erfuhren.
Das Ailfstandsgebiet wird zwei Jahre lang unter ver¬
schärften Polizeischutzgestellt, bis die nötigen Mannschaften
verfügbar sind.

Amerika.
x Über den mexikanisch-kubanischen Zwischenfakk hat

die kubanische Gesandtschaft in Washington eine Erklärung
veröffentlicht, nach der die mexikanische Regierung dem
kubanischen Geschäftsträger mitgeteilt hat, daß bie Zurück¬
berufung des mexikanischen Geschäftsträgers in Havanna
nicht den Abbruch der Beziehungen zwischen beiden
Staaten bedeute. Der kubanische Gesandte spricht das
Vertrauen aus , daß der Zwischenfall bald erledigt sein
werde.

x Präsident Wilson hat das Begnadigungsgesuch deS
77 jährigen ehemaligen Direktors der Hamburg -Amerika-
Linie und deutschen Generalkonsuls von Newyork,
Tr . Karl Bucnz , abgewiesen. Dr . Buenz, der als diplo¬
matischer Vertreter Deutschlands in Mexiko tätig gewesen
war , wurde vor zwei Jahren zu einer 18monatigen Ge¬
fängnisstrafe verurteilt , iveil er in den ersten Kriegs¬
monaten 1914-15 durch seine angebliche Mithilfe bei der
Kohlenoersorgung der deutschen Kriegsschiffe im Atlantischen
und Pazifischen Ozean die amerikanischen Neutralitäts¬
gesetze verletzt haben soll. Dr . Buenz hat sich von seiner
Familie bewegen lassen, ein Begnadigungsgesuch einzu-
reichen, das nun von Präsident Wilson abgelehnt wurde.
Dr . Buenz bat infolgedessen seine Strafe antreten müssen.

Aus Zn- und Ausland.
Berlin, 29. Mat. Der Kaiser hat an die Witwe deS

Generalobersteno. Kessel ein herzliches Beileidtelegrammgesandt.
Berlin , 29. Mai. Der Reichskanzler Dr . Graf v. He-rtling

empfing den Generalgouverneur in Warschau Generaloberstenv. Beseler.
Wien , 29. Mai. Die Friedensverhandlungen mst

Finnland nehmen einen günstigen Verlauf.
. ™ic *V 29- Mai. Wie die hiesigen Blätter melden, wird
der Minister des Äußern Graf Burian am 10. Juni in
Berlin eintreffen und sich dort längere Zeit aufhalten.

Haag, 29. Mat. Der Dampfer . Nieuwe Amsterdam¬
wird morgen früh V.4Uhr aus Amsterdam nach Newyork ah-
fahren. Das Schiff erhielt von deutscher Seite freie Fahrt
unter der Bedingung, daß es keine amerikanischen Bürger anBord haben dürfe.

Kiew, 29. Mat. Die Verhandlungen zwischen der Ukraine
und Rußland sind so weit gediehen, daß an den Abschluß eines
Wasfenstillstandsvertrages gedacht werden kann.

Kopenhagen, 29. Mai. Der Reichstag wurde mit einer
Thronrede des Königs eröffnet, in der besonders Dänemarks
Festhalte» an der Neutralität hervorgehoben und auf das
immer tauigere Zusammenarbeiten zwischen den nordischen
Staaten hiagewiesen wird.

Kopenhagen, 29. Mai. Die im Kattegatt ausgelegten
englischen Minen haben abermals ein schweres Opfer ge-
f r -nt. Der schwedische Fischdampser„Venus " aus Göteborg
ist un Kdttegatt mit Mann und Maus untergegangen. Die
Besät- :ng betrug 11 Mann.

« -"ckholm, 29. Mai. Wie die russischen Zellungen melden.
brellek»!ich die bolschewikifeindliche Bewegung im Ural
immer weiter aus.

« " >ckholm, 29. Mai. Die Neubildung des finnischen
Senates ist beendet. Sämtliche Senatoren bleiben im Amt.

Bert «, 29. Mai. Der bisherige portugiesische Befehlshaber
General Tamagnini ist zurückgetreten und durch General
Gomez Sacosta ersetzt worden.

29. Mai. Rach einer Meldung des „Journal " steht ,
die Einrichtung einer Flugpost Paris —London bevor.
Nach bereits angestelllen Versuchen wird die Fahrtdauer drei .
Stunden betragen. _
Trauerfeier für Exzellenz Dr .Kaempf.

Berlin , 29. Mai.
Die große Wandelhalle des Reichstagsgebäudes war

heute der Schauplatz einer überaus würdigen und eindrucks¬
vollen Trauerfeier für den verstorbenen Reichstagspräsi¬
denten Wirklichen Geheinien Rat Dr . Johannes Kaempf.
Gegermber dem Standbild des Kaisers war der Sarg auf¬
gestellt. mit den herrlichsten Kränzen bedeckt, von stimmungs¬
vollem Trauerschmuck umgeben. Auf der einen Seite des
Sarges nahmen der Vertreter des Kaisers , Generaladjutant
General der Infanterie v. Hoeppner. der Reichskanzler Dr.
Graf v. Hertling , der spanische Botschafter Pablo de Bernabe.
der österreichisch-ungarische Botschafter Prinz zu Hohen¬
lohe und der Vizepräsident des Reichstags Dove Platz;
ihnen gegenüber die Damen und Herren der trauernden
Familie . Außerdem waren u. a. anwesend der türkische
Botschafter Hakki Pascha, alle Minister und Staatssekre¬
täre , soweit sie in Berlin weilten, zahlreiche Generale,
sowie Vertreter der Stadt Berlin und der Körperschaften,
denen der Verewigte angehört hat. Alle Parteien hatten
herrliche Kränze mit ehrenvollen Widmungen am Sarge
niedergelegt.

Nach einem einleitenden Gesang des Hof- und Dom¬
chors hielt Hof- und Domprediger Lic. Doehring die Ge¬
dächtnisrede, in der er ein mit außerordentlicher Kunst
und Liebe gezeichnetes Charakterbild des Verewigten ent¬
warf , unter Zugrundelegung des Wortes der Bergpredigt
„An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen". Es folgten
sodann die Nachrufe der großen Körperschaften, in denen
sich die Lebensarbeit Kaempfs in erster Linie abgespielt
hat . Für den Reichstag sprach Vizepräsident Dooe , der
insbesondere daS Wirken des Verstorbenen als Präsident
des Reichstags zeichnete. Für die Stadt Berlin sprach
Oberbürgermeister Exzellenz Wermuth.
st Nach der ausdrucksvollen Feier wurde der Sarg zum
Friedhof übergeführt, wohin der Vizepräsident des Reichs¬
tages Dove und Mitglieder aller Parteien dem Prästdentev
HaS letzte Geleit gaben. , » '•» <Ä ■*

Rußland und die Vfrbandsmachie.
Englands Ostasienpolilik.

Stockholm , 29. Mai.
Es bestätigt sich, daß der englische GeschäftStriigor in

Petersburg, Lockhart, dem Volkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten die mündliche Erklärung abgegeben hat,
daß die englische Politik für di« Nnversrhrthett Nutzlands
auch in Ostasten eintrete.

Lockhart erklärte weiter, England steh- dementsprechend
auf dem Standpuntt , daß auch die letzten Abteilungen der
in Wladiwostok gelandeten japanischen Truppen vollständig
und schnellstens zurückgezogen werden müßten . — Schon
vor einigen Tagen war berichtet worden , daß die Re¬
gierungen Englands und der Vereinigten Staaten übereiu-
gekommen seien, vorläufig nicht in Sibirien einzuschreiten,
um die russische Staatshoheit nicht zu verletzen. Man traut



atfo den Japanern nicht und hat deshalb diele auffallende
Schwenkung oorgenommen.

Amerikanische Hilfe für Rußland.
Aus Washington wird gemeldet , daß zwischen England

und den Vereinigten Staaten Ansichten über einen Plan,
Rußland Hilfe zu bringen , ausgetaujcht werden . Der
Plan soll die Zustimmung aller alliierten Regierungen wie
auch die des russischen Volkes gefunden haben . In amt¬
lichen Kreisen Washingtons hört man , daß die Alliierten
sich bereit erklärt haben , in jeder erdenklichen Art au
jedem Programm mitzuarbeiten , das von den Vereinigten
Staaten angeregt wird , um Rußland wirksame Hilfe zu
bringen . Die Wahl der Form , unter der das geschehen
soll , wird dem Präsidenten Wilson überlassen werden.
Seine Absicht geht dahin , Rußland unmittelbare Hilfe zu
bringen , dr >: Demokratie dort auf einer festen Grundlage
zu errichten sowie den deutschen Einfluß in Rußland zu
bAnmcu

Diese Besorgnis - um Rußland , das man schnöde im
Stich gelassen hat , läßt auf dunkle Pläne der Engländer
und Amerikaner schließen , die nicht zuletzt in Japan außer¬
ordentlich peinlich empfunden werden müssen , um so mehr,
da der fibiriche Traum der Tokioter Diplomaten ihnen
zunächst zutii Opfer fallen muß.

Die russische Gegenrevolution.
Das den Bolschewiken feindlich gesinnte Blatt „Nowy

Wetscherny T 8chas * meldet : In Wladiwostok befinden sich
gegenwärtiu 0000  geflüchtete russische Offiziere , die ent¬
schlossen sinh , mit den Japanern gemeinsame Sache zu
machen und :\ ; 'i ihnen gegen die Bolschewiki zu kämpfen.
Die Offiz ' er haben erklärt , daß sie alles aufbieten werden,
um die Maxmialisten zu stürzen und die konstitutionelle
Monarchie in Rußland herzustellen.

i ist am zweiten Tage auf 25000 gebracht worden . Der
Angriff ist jetzt zum Teil in ein Gebiet getragen , das seit
den Septembertagen 1914 vom Kriege verschont war . Der
Vormarsch über die Aisne , die Erkämpfung der Höhen
nördlich Soiffons und die Überschreitung der Vesle sind
neue Ruhmesblätter in der Geschichte des Sieges unserer
über alles Lob erhabenen Truppen und ihrer genialen
Führung . _

Kaiser Wilhelm auf dem Schlachtfelds.

Erobertes Gebiet im Westen.
Wie das Kaisertelegramm , das der Kaiserin vom

Berlin . 29. Mat . Der Kriegsbericht»
erstatter des B . L. A . Karl Rosner schreibt
seinem Blatte vom Beginn der Offensive
an der Aisne einen Bericht , in dem es u . a.
heißt:

Der Kaiser , der die großen Einleitungskämpfe der
Schlacht im Westen , die Stöße an der Somme nnd in
Flandern inmitten seiner Kampftruppen miterlebt hat , ist
auch heute , da neue Kämpfe in Fluß geraten sind , wieder
bei den um Sieg und Frieden ringenden Truppen er¬
schienen . Vormittags , als das Ringen um den Dämenweg
und Winterberg und den Aisnegrund noch in vollem Gange
war , tauchte das Auto mit der flatternden Kaiierstaudarte
plötzlich mitten zwischen den oortreibenden Kolonuenzügen.
Truppenmassen und den rückflutenden Gefangenentrans¬
porten auf und schuf sich den Weg bis nahe an die Aus¬
gangsstellungen , aus denen vor wenigen Stunden erst
unser Sturm über die Gegner hergefallen war . Zu Fuß
erstieg der Kaiser eine wenige hundert Meter nördlich des
Winterberges gelegene Höhe , die den Blick über din
größten Teil des Kampfgeländes freigibt , um von hier
aus den Fortgang des siegreichen Ringens zu beobachten.

Schon auf der Fahrt zu diesem -Hochstande hatte der
Kaiier , der überall jubelnd begrüßt wurde — „Der Kaiser
ist da , jetzt geht 's wieder los !" — wiederholt mit
Soldaten gesprochen und ihnen die ersten Nachrichten über
den starken Erfolg mitgeteilt . Jetzt rief er sich wieder
einzelne Männer heran und gab ihnen Anteil an seinem
Wissen um das gewaltige Ausfluten unseres Sieges . Bis
in die späten Nachmittagsstunden verfolgte er hier den
Raumgewinn unserer Truppen , und es wollte Abend
werden , als er dann noch zu ausführlichen Be¬
ratungen bei dem Generalobersten v . Boehn , dem Oder¬
befehlshaber der hier kämpfenden Armee , und im Quartier
der Obersten Heeresleitung beim Generalseldmarschall
Hindenburg und General Ludendorff eintraf . Bis nach
II Uhr abends blieben die drei führenden Männer tn
ernster Arbeit bei den Karten vereinigt . . .

Geschütze aller Art bis zu Eisenbahngeschützen j
Kalibers wurden erobert . Das stürmische
unsrer Angriffstruppen verwehrte dem Feind,
obecten Gebiete aufgestapelten reichen Kriegs »,
rückzuführen . Groß ; Bestände fielen in Soissoy
unb Fismes in unsre Hand . Ausgedehnte
lager , Eisenbalmzüge und Lazarettanlagen vntt;
Sanitätsausrüstungen kamen in unfern Besitz. '
mit startbereiten Maschine : nnd Flugzeugmaterig
erbeutet.

Bei den Heeresgruppen v. Gallwitz unb
brecht lebte die Gefcchtstätigkeit nur zeitweilig

Unsre Flieger schossen in den letzten drei
feindliche Flugzeuge nb. Oberleutnant Berth
seinen 29 . Luftsieg Leutnant North brachte
Flug von D -x nuiden bis südlich von Ipern
liche Fesselballone brennend zum Absturz.

Der Erste Gerieralqnart 'ermeistec : Ludcnj
Abendberichl.

WTB Berlin.  80 . Mai . (Amt!
Südlich von Fere -en-Tarduiois nähern

kämpfend der Marne.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 30 . Mai . (Amtlich .)

Westlich «« « rirgSschauplatz.

An den Kampffronten zwischen der User und der Oise
nahm die Gefechtstätigkeit vielfach zu . Oertiiche Jn-
fanteriegefechte.

Der Angriff der Kampfarmeen des Deutschen Kron¬
prinzen schreitet siegreich vorwärts . Nördlich der Aisne
wurde in hartem Kampf bei Crecy -au -Mont , Juvigny
und Euffies Gelände gewonnen . Brandenlsirrgische Trup¬
pen haben Soiffons genommen.

Südlich der Vesle brach die in Bildung begriffene
neue Front der Franzosen in den unaufhaltsamen An¬
griffen unsrer Divisionen zusammen . Wir warfen den
Feind nach hartnäckigem Widerstand bis über die Linie
Villemontoire — Fere - en-Tardenois —Coulonges — Brouil-
let — BranScourt zurück.

Die Forts der Nordwestfront von Reims sind ge¬
fallen . Der Nordteil von La Neuvillette und Bethrny
wurden genommen.

Die Gefangenenzahl ist auf über 35000 gestiegen.
Die Beute an Artillerie und Kriegsmaterial ist gewaltig.

f® r o!
Französisches Rätselraten.

Die allgemeine Frage in Frankreich lautet jefe).
will Hindenburg ? Die Zeitungen sind darüber
schiedener Meinung . Die meisten sehen in dem
eine Irreführung mit dem Zweck , oerniuten zu W
Feind wolle auf diesem Punkte seine Hauptanstri
entfalten , während in Wirtlichkeit die Front in der ,
in Flandern und im Artois sein Ziel sei . Andere Zi
hingegen glauben , die Ereignisse in Flandern
Ablenkung und die Front an der Aisne sei das
Jedenfalls sind alle darin einig , daß der Feind
dem am ersten Tage gemachten Geländegewinn
gnügen müssen . Die französischen Reserven seien Ber
genug , um den Angriff abzuschlaaen . Daneben ch Asante:
klären die Blätter übereinstimmend , daß der Rückzilz ff'" "
ffn n f Sn h , r hip SSrrniinfpn änr Öhtfrinfip hp8 «̂ InniM
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Monn. I
Engländer die Franzosen zur Aufgabe des Damaj r ^ “1, '
gezwungen habe.

Die erneute Befchicftnng von Paris . ; ;
Die Beschießung durch welttragende Geschütz! » 'j,';*™

Paris , Lyoner Blättern zufolge , in mehreren SV
beträchtlichen Schaden angerichtet . An einer «Stelle -
eine Granate mitten auf der Straße und beschäbij Sjc 1[lH
umliegenden Häuser schwer . Allgemein glaubt mq y miilc.
es sich um neue Geschütze handelt , die zwischen HW
und Montdidier aufgestellt sind, also näher an Par»
und gleichzeitig weiter von der Frontlinie entfernt Wie
was ihre Bekämpfung durch die Artillerie der Verb» k°'Me

schlvieriger gestalte . j P râ t[l
Die vielgepriesene amerikanische Unterstütz»! brachen
Die italienischen Blätter schwelgen in der WirM ^ i ^ 1Q1

der Äußerung des amerikanischen Abgeordneten
daß . wenn Wilson es fordere , Ainerika 15 M I ®r!i
Soldaten und 100 Milliarden Dollars geben wÄ Jr.,-;K. b
den Krieg zu gewinnen . Man sieht Wilsons uned Mma!
lichen Kriegswillen in der neuen Verordnung , M
alle Militärpflichtigen in unwichtigen Betriebers
in das Heer eintreten oder Kriegsarbeit verrichte» Gen

«K.ikb
ilitffe di

Der deutsch -französische Gefangenenaustaust
Die durch das neueste deutsch-französische W fete Ur

vereinbarte teilweise Räumung der Schweiz von bt̂ Mist.
zeit dort Internierten wird bis etwa Mitte Juni!
Unmittelbar daran anschließend soll die JnlerniaW
Offiziere in der Schweiz und der Austausch da brilUen
das Abkommen fallenden Unteroffiziere und MamU U-̂ ln,'ci
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Die Trau mit den KarlnnkelReinen.
Roman von E . M a r l i t t.

52) Nachdruck verboten.
»ie innge riame reyme tn ihrem Armstnhl , reich

gekleidet und stolz nachlässig wie eine Fürstin . Sie
hatte ern paar freundliche Worte zu Margarete oe-
sprochen und verhielt sich seitdem schweiasam . AVer
es sprach in der Tat heute mehr Seele " aus ihren
Zugen , und das erhöhte ihre Schönheit wahrhaft über¬
raschend . Ziemlich entfernt , aber in gerader Linie
hrnter rhr an der Schmalseite des Salons hing das
Oelbrld einer Dame , ein Kniestück . Sie war in schwar¬
zem Samtkleide ; herrliches blondes Haar quoll unter
einem Hütchen mit langer weißer Feder hervor , und
ihre linke Hand ruhte auf dem Kopse eines neben ihr
stehenden Windspiels.

Die Aehnlichkeit zwischen ihr und der schönen
Heloise war eine frappante , und das sprach die Frau
Amtsrätin mit bewundernden Blicken aus

averrelchte Fräulein von Dauveneck aus silbernem Tel¬
ler einen Brief . Sie ergriff das Schreiben mit ganz
ungewohnter Hast und zog sich in das Nebenzimmer
zurück , und nach wenig « » Augenblicken berief sie de»
Landrat zu sich.

»Ja , die Aehnlichkeit ist groß und leicht begreif-
lrch — es ist das Bild meiner Schwester Adele, " sagte
die Baronin Taubeneck . „ Sie war an den Grafen
Sorma verheiratet und starb zu meinem großen Schmerz
vor zwei Jahren . Und denken Sie sich , mein Schwa¬
ger , der sechzigjährige Mann , spielt uns jetzt den
Streich und heiratet die Tochter seines Gutsverwalters!
Ich bin außer mir !"

„Das begreife ich !" sprach die Frau Amtsrätin
ganz empört . „ Es ist hart , solche Elemente in der
Familie dulden zu müssen , wirklich niederdrückend . Aber
meines Erachtens sind die moderfien Heiraten von
der Bühne weg , wie sie die hohen Herren jetzt be¬
lieben , doch noch viel schrecklicher . Wenn ich mir denke,
daß eine Theaterprinzessin , vielleicht gar eine Balle¬
rina , die noch wenige Tage zuvor in schamlos kurzen
Aöckchen , von der Herrenwelt beklatscht worden ist,
plötzlich als Herrin in solch ein altes Erafenhaus ein-
zteht , da schaudert mir die Haut , da empört sich
ßrder Blutstropfen in mir !"

Der Landrat räusperte sich , und die Dame des
Hauses ergriff ein Flakon und atmete den Duft so
eifrig ein , als sei ihr übel geworden.
_3n diesem Augenblicke trat ein Bedienter ein und

Margarete saß dem Eckkamin des Salons gerade
gegenüber . Der mächtige , etwas nach vorn geneigte
Spiegel über demselben warf einen Teil des Salons
mit all seinen blinkenden Gerätschaften zurück , aber
er fing auch eine Fensterecke des Nebenzimmers auf,
einen lauschigen Winkel voll Blumen hinter Tüllgar¬
dinen.

In dieser Fensterecke stand Heloise und reichte dem
eintretenden Landrat den geöffneten Brief hin . Er
überflog den Inhalt und trat noch naher an die
junge Dame heran . Sie sprachen leise und eingehend
miteinander , und mitten im Gespräch bog sich die schöne
Heioise ' plötzlich seitwärts , brach eine vollaufgeblühte
rote Kamelie vom Stock und befestigte sie eigenhändig
mit einem vielsagenden Lächeln in Herberts Knopf¬
loch . —

„Mein Gott , wie blaß Sie sind , Fräulein !" rief
die Baronin in diesem Moment und griff nach Marga¬
retens Hand . „ Sind Sie unwohl ? "

Das junge Mädchen schüttelte heftig , in sich zu¬
sammenfahrend , den Kopf , und alles Blut schoß ihr in
die Wangen . Sie sei gesund wie immer , versicherte sie,
und das Blaßwerden sei wohl eine Nachwirkung der
kalten Fahrt.

Und jetzt kam auch Fräulein von Taubeneck in
Herberts Begleitung wieder herüber.

Tie Baronin hob mit einem Lächeln den Zeige¬
finger drohend gegen den Landrat . „Was , mein schön¬
stes Kamelienbäumchen haben Sie geplündert ? Wissen
Sie nicht , daß ich ' s eigenhändig pflege , daß jede Blüte
gezählt ist ? "

Heloise lachte . „ Die Schuldige bin ich , Mama ! Ich
habe ihn geschmückt . . . Und habe ich nicht alle Ur¬
sache dazu ? "

Die Mama nickte lebhaft zustimmend mit dem
Kopfe und nahm eine Tasse Kaffee von dem Präsen¬
tierbrett , das ein Bedienter eben herumreichte . Und
nun blieben die Kamelien das Gesprächsthema . Die
Baronin war eine eikriae Blumenzüchterin . und der

?Gt an
all«»

Herzog hatte ihr deshalb einen kleinen Wt«
einrichteu lassen.

„Ten müssen Sie sich nachher ansehen,
sagte sie zu Margarete . „Die Großmama
bereits , sie bleibt bei mir , und wir plaudern
ein wenig , während der Landrat Sie hinüberf «^ ^

Herbert kam dieser Aufforderung meiWV
nach . Sie durchschritten eine ziemlich lange
flucht , und von alten Wänden sahen
Herrscherhauses auf sie herab.

„In deiner langen Wollschleppe schroe^ ^
* räuschlos wie die Ahnsrau der Rotbärte da (H

das alte interessante Prinzenschlößchen, " sagte
zu feiner schweigenden Begleiterin.

„Die würden mich nicht anerkennen, " vtti«
mit einem über die Bilder streifenden Blick;
zu dunkel ."

„Allerdings , ein deutsches Gretchen bist M
einte er lächelnd . „ Du könntest leicht das.
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zu Gustav Richters italienischem Knaben gen

„Wir haben ja auch welsches Blut in den ;
zwei Lamp rechts haben sich ihre Frauen ^
und Neapel mitgebracht . Weißt du das nich^
Onkel ? '

„Nein , liebe Nichte , das weiß ich nicht !,
in euerer Heu . chroni ! nicht so bewandert . 1
wie ich gewisse Charakterzüge an der NE

. « uka
iischx

An,st,

schaft beurteile , müssen diese Frauen zum ll?M ^ ektz,r
Dozentöchter oder sonstige Prinzessinnen aus "1 Msch-f^
schen Palästen gewesen sein ."

„Schade , daß ich dir diese Illusion zersto ^ M
Onkel ! Sie paßt so hübsch zu deinen und GE
wünschen , und ge r.de : nter diesen stolzen A>M
— sie zeigte nach den Bildern — „ wird dck!
richtiguug nicht angenehm sein ; aber daran |
nichts ändern , d . s: die eine der Frauen rin.
krnd , und die andere eine Steinmetztochter cjell9

„Sieh da , wie interessant ! Da haben ja ^
gestrengen Handelsherren doch auch ihre ron^
Anwandlungen gehabt ! . . . Aber im GrunM,
men , was geht denn mich die BergangsW
Lamprechtschen Hauses an ? " ^
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innen. Der den bestehenden Transvortschwierigkeiten.
in Deutschland, w,e auch in der Schweiz und in
ffreich oornegen, mutz damit gerechnet werden das? die

Airn fü&rung des großen Austausches längere Zeit in An-
-uch nehmen wird. »

Ein Lt-Boot versenkt 27 000 Tonnen.
^ ^ Berlin . 29. Mai.
Amtlich wird gemeldet: Unseren U -Booten sind im

Sperrgebiet um England wiederum 30000 Br .-Reg .-To.
^ "^ "n H«ndelsschiffsraums zum Opfer gefallen. Davon

tfallen allein 27000 Br .-Reg.-To . auf Rechnung des von
*7^ , dahig befehligten Bootes , das an der

estkchte Englands , vorwiegend in der Irischen See, und
,» Zufahrtsstraßen 7 Dampfer und 2 Segler versenkt hat.
Die Schiffe waren in der großen Mehrzahl englischer

ationalitat, darunter 4 tiefbeladene Dampfer von 5000 Br.-
^uber . An Ladungen hatten die

'& n Tn Ä z für England. Stückgut für
Imertra an Bord. Ein tiefbeladener englischer Dampfer

«ourde aus großem, stark gesicherten eiulaufenden Geleitzug
hcmusgeschofsen. Namentlich festgestellt wurde der enalticke
bewaffnete Dampfer . Medora" (5135 Br.-Reg -To )

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Gchlußdienst.
sDrob - - und Korr * (conbens « ÜJl «15niiflcsj

Nene Bundesratsbeschlüsse.
®crliit, 29. Mai. In der heutigen Sitzung des Bundes-

«tks wurden angenommen: 1. der Entwurf eines GesetzesnuS _ . . . _ rrr» f  PV . * .Kr** ..- v ap vtuuuuM eines Gesetzes
,M,UI Ergänzung des Gesetzes , betr . Änderungen der Wehrpflicht.

•3l:ei| vom II. Februar 1888, 2. der Entwurf eines Gesetzes zur
Heranziehung von Heeresunfähigen zum militärischen Arbeits.

^» tzenst, 3. der Entwurf eines Gesetzes zur Ergänzung des
Zri l̂ mtslabfindungsgesetzes. 4. der Entwurf eines Kavital-
seieil civ'lndung. gcieoes für Offlzieee, 5. der Entwurf einer Ver-

»dnung über die Einschätzung im Jahre 1918. 6. der Entwurf
Mer Reillisgetreideordnungfür die Ernte 1918.

1‘oor le isicpitc.
Berlin, 29. Mai. Der Kaiser hat dem General der

Sanierte z. D. Freiherrn v. Gaul, dem Generalniajor v. Berg-
Ij "- den, Oberstleutnant a. Hohnhorst und den Majoren
vopui, oritsch und Sander den Orden pour le merito verliehen.

Österreichs Friede mit Finnland.
Wien, 29. Mal. Die am 23 . Mai im Ministerium des

«tigern begonnenen Friedcusverhandlnngen mit Finnland
kffcactt eeiucn durchaus befriedigenden Berlanf und führten

m Abschluß des Feiedcnsvcrtrages sowie eines wirt-
ftlichen und ei»es rrchtSpolitlschsn Zusatzvertrages,

ie Iliitcrzrichnung dieser Verträge hat heute morgen statt-'muden.
Rene Kämpfe im Tonale-Gcbiet.

>Wien, 29. Mai. Der heutige Heeresbericht meldet: Die
mn!,fe im Tonale-Gebiet lebten gestern wieder ans. Zwei
im, staikes Artillerie- und Minenfeuer unterstützte Angriffe
s slanener auf den südlich des Basses liegenden Monticello

-N-tzcn zuiammeu. Gegen unsere Stellungen an, Unterlauf
^k, Biaoe hielt das feindliche Artilleriefeueran.

Foch verlangt Verstärkungen.
«enf, 28. Mat. Poincar « wird morgen, nm stch über

dringende Nachschnbforderunge» schlüssig zu werden,
-Mals einem Kricgsrate vräsidirrrn.

Gegen Clcmenreau.
m. Sr, ®?: Am ”^ U1I!a,nitK  und aitöere Blätter erklären.
EkI“  s 7n0Jl er  treffe habe allzu lange gedauert. Frankruch

.Fnd Schnft die volle Wahrheit er-
1,77 Die Angriffe gegen das unheilvolle Walten Clemen-
»7 n Hl6* 0n 7,nn0er a‘s gestern . Clemenceau ist auch
^ ^ unsicbtbar geblieben. Es heißt, er sei an die Front

Rumänien und der Bielverbaud.
P “}’ ?? Erwiderung auf eine Anfrage im

er ^2u r,,yk£r den zwischen Rumänien und den
Sfcertfffrif" hÄ frf)  mT n ^riedensvertrag erklärte Lord
«iwwfr cU' öaB  Ä.er  J e,riTa0  Rumänien einer vollständigen
«ick ^ mich, ^ ^ ckiattlichen und politischen Beherrschung
bJnbe fflf " h 1?*h Un  x Es bleibe für Rumäniens

„dlllcht. de, der schlieolichen Friedenskonferenz allesMN. um eine Revision der auferleaten barten Re.
to"nh-ü en  öurcEiautefeen. Die Gesandten̂ der Alliierten in

Rumänien offiziell mitgeteilt, daß ihre Regierungen
Standpunktemnehmenmußten , daß diese Bedingungen

'Ei-? , da sie die Rechte und Indessen
Myrten Machte verletzten. Bestimmtere Proteste und

w halte seien gemacht worden im Hinblick auf die A .
ML « der europäischen,Donaukommission. die durch euren

^rnationalen Vertrag eingesetzt worden sei.
L Rnmänlsch-deutfchk WirtschastSvcrhandlnngcn.

P'  p at- Der ehemalige Verweser des Acker.
MhtzErrlumS Dr. Aniipa. wurde bevollmächtigt, als
WMi ^ .ybrtreter der rumänischen Regierung  mit der

llbec>-edwedes Abkommen, daß sich auf die
WttiMttZ auv dem Fricdensocrlrage sich ergebenden
dcoen.EOrn Vertrage bezieht, zu unterhandeln und die ge-

| neiIen  Vereinbarungen zu unterzeichnen.
Heimkehr anS Rumänien.
Riai. Der italienische, der belgische und der

W» h. . -k'Ee . , die sich gegenwärtig in Jaffa befinden.
Kckk?,.! der rumänischen Regierung um die Bewilligung der
s " Etzr in die Heimat nachgesucht.

d Englisch-deutscher Gefaiigeneuanstansch.
' Rlai. ^ Vonar Law erklärte in dem nach

M^ .nngstvertagu»g wieder zusamniengitretenen englischen
Ifletre„aufe:  Die dritssche Regierung ist in Verhandlungen ein-

um einen großzügigen Plan zuin Alistaiiim
öeWftft f ânö-e~l??n auszustellen, der Öen Richtlinien der jüngsten

^̂ Whfranzoirschen Vereinvarungen folgt.
'Ostrußland tm Aufstand'k

29. Diai. Aus Rußland eingetroffenen Zeitunsen
"̂/ " ĥlnen. daß der gegen die Bolschemiki gerichtete

Oslrußland  bereits einen sehr großen Umfang
WpwMmen hat. Ein Moskauer Blatt belichtet, daß vom

^truppen in das Saratower  Gouoernenient ein-
ßnd. Petersburger Blätter teilen ferner mit. die

»lriin! . ' wwte das ganze Uralgebiet  bilde jetzt das
lKnni.i^0bs bewaffneten Kampfes unter der Parole . Für
**4) n ,l uS,n*e,unk Befreiung von der Gewaitberrschaft!"
°itun°,7Buchara und Jakutsk  melden Petersvuiger

Äuirufe gegen die Sowjetregierung.
Das japanisch-chinesische Abkomme«.

! ^ ein ' l>9' Die am 22. Mai von der Pariser Presie
*.et  Vekinger Meldung gemachten Angaben übei den

M "er lavanisch-ckinesischen Militärkonventton. die dann

r--

am folgenden Tage in die englische Presse übergingen, sind
falsch.  Das Abkommen ist bisher noch nicht veröffentlich'
morden. Die japanische Presse polemisiert heftig gegen die
Behauptung, daß es aus der Grundlage der Gleichberechtigung
abgeichlosjen worden sei.

Llnser diesjähriger (Saaten* u&.
Von maßgebender Seitt

cn ,a . , wird uns geschrieben!
in diesjährigen Feldbestellung wurden
verschieh.wÄ Be urchttrngen über wesentliche Anbau-
Verschiebungen laut. Drese Befürchtung war jedoch
lu-eT rnsubertrieben . Hie und da mag eine Einschränkung
des Getreideanbaues hauptsächlich zugunsten der Kartoffel
s-̂ ^ nommen worden sein. Aber abgesehen davon, daß es

■*! •' f handelt sind derartige Verschiebungen
m ledem Ernteiahre festznstellen. Sie haben daher keinen
nennenswerten Einfluß auf das Ernteergebn -S

K nsö8 t Ur»e beginn dieses Jahres auck ,n
einem Teil der Tagespresse die Ansicht vertreten , die Kar-

iei die Hauptstütze der Ernährung Deutschlands.
D eser Streit ist ledoch bisher akademisch geblieben. In
der Lat wäre eine Abkehr oon dem Getreideanbau sss
Haupt ebensirnttelanbau in dieser Zeit außerordeni 'nh
gefährlich. Die Brotvecsorgung ist die oornehmüe
Versorgung Deutschlands mit Nahrung . Man muß nach
den Erfahrungen dieses Krieges erwarten , daß die
Getreidefläche  oon Jahr zu Jahr ausgededni wird.
ä. enn _rotr_ wollen uns ja möglichst unabhäugia oo: -"len
Getreidelieferungen des Auslandes machen. Schon wägend
des Krieges ist dieses Bestreben wirksam geworden wenn
auch bei dem Mangel an Düngernitteln und Arbeitsträflen
me Flüchenvermehrung nicht sonderlich viel besagen null.
In fast allen kriegführenden Ländern hat man niit Eifer
und mehr oder weniger Erfolg die Erweiterung der Ge-
treideanbanfläche apgestrebt. Dennoch sind die Ernleergeb-
nissc im allgemeinen hinter den FriedenZergebnissen zurück¬
geblieben. Es isi eben unmöglich, den Ausfall an Arbettern
und Düngung durch Bodenmenae zu ersetzen. Höchste
Ausnutzung der Bebauungsfläche ch oas erste Gesetz der
Landwirtschaft.

Wer in dieser Zeit durch Deutschland reist, freut sich
über den prachtvollen Stand der Getreidefelder.
Er ist erstaunt, daß noch im vierten »krregsjahre Fleiß
und Ordnung so hervorragend ain Werke sein konnten
Überall stehen die Saaten schon hoch. Aus allen Teilrn
Deutschlands kommen günstige Nachrichten . In
Südwestdeutschland.  besonders in der Pfalz
und in der badischen Rheinebene, erwartet man e.ne
frühe  Getreideernte . Der Wuchs des Roggens und
des Weizens ist ^ dort weit fortgeschritten und
man hofft, mit dem Schnitt schon vor dein vorjährigen
Termin beginnen zu können. Zeitweise befürchtete mar
Dauerhitze, aber es ist bald ein Witterungswechsel eili-
getreten, der . reichlich Niederschläge brachte. In
Schlesien  hielt die Witterung die erwünschte Mitte
zwischen Hitze und Regen. Besonders in Oberschlesien
ist die Ahrenbildung schon recht wett gediehen. Sowohl
oon Südwestdeutschland wie oon Schlesien kommen guie
Meldungen über die Körneraualität . Auck in Ost¬
preußen und Mitteldeutschland  war die Saaten-
standsrntwicklung bisher befriedigend.  Wenn keine
schweren Witterurigsstörungen eintreten . kann wohl init
einer verhältnismäßig günstigen Getreideernte gerechnet
werden. Verhältnismäßig im Hinblick auf den Krieg.
Denn waS tm Frieden das Zeugnis .mittelmäßig * ver¬
dient. ist im Kriege gut oder sehr gut. Da die Hoff¬
nungen auf umfangrelede und schnell ernlaufende Getreide-
zuschüflr aus der Ukraine sich nicht erfüllt haben, ist dies¬
mal eine befriedigende Ernte ganz besonders erwünscht.

Inzwischen werden die Märkte mii Geuiüie  und
teilweise auch schon mit Oblt oeriurgl . In einigen
Städten , beispielsweise in Köln, waren in letztes Zeit
die Gemüsezufuhren so umfangreich, daß mir ein kleiirer
Teil verkauft werden konnte. Die überschüssigen Mengen
wurden der Kriegswohlfahctspflege zugeführt oder
für die Winterkonseroterung verwendet. Das traf
insbesondere für die Spargel - und Spinatbelieferung
städtischer Märkte zu. In Berlin war zeitweise
die Anfuhr oon Spargel jo drängend, daß das Angebot
die Nachfrage erheblich übertraf , was ein nennenswertes
Unterschreiten der Höchstpreise zur Folge hatte. Gewissen
Gemüsekulturen fehlt es noch an Regen. Der Stand der
Kartoffeln und Rüben scheint im allgemeinen den Er¬
wartungen zu entsprechen. Die Meldungen aus Schlesien
besagen, daß dort die Hackfrüchte besser gedeihen als im
Vorjahre.

Vielfach ruft man nach Wiederernietzung des freien
Handels . Das Schema soll fallen und das bisherige
Svstem nur in engen Grenzen bestehen bleiben. Ob dieser
Wunsch verwirklicht werden wird, läßt sich jetzt noch nicht
sagen. ES ist anzunehmen, daß im Erntejahre 1918 19
die Zwangswirtschaft noch bleiben wird . Andrerseits muß
man mit einer langsamen Umkehr zur alten Wirtschafts¬
ordnung rechnen und darf wohl hoffen, daß die Uber-
ga"osmir1schast auf dem Lande nicht so hart gefesselt sein
wirü . wie die Kriegswirtsch aft.

vettll»« und Prcvinznadiridxtit.
Hachenburg, 31. Mai.

D Die Opferwoche der Ludendorff -Lpende , die am
l . Juni beginnt, verspricht in ihrer Gesanitheit die beste
der überhaupt in dieser Art bisher unternommenen Ver¬
anstaltungen zu werden. Von allen Behörden aufs  eifrigste
unterstützt, sind die Ortsausschüsse in den einzelnen Ge-
meinden ungemein rührig gewesen und haben für die
Eiraßen -Sammeltage ein ganzes Heer oon begeisterten
Sammlern und Sanunlerinnen zusammengestellt. Auch die
Geistlichkeit hat sich in den Dienst der guten Sache gestellt,
und überall in den Gotteshäusern wird am Sonntag für die
Spende geworben werden. Die zuständigen Ministerien haben
ihre  Zustimmung gegeben, daß auch Kinder als Sammler
sich betätigen dürfen. Ferner haben die Theater sich gleichfalls
der Werbetätigkeit angeschlossen, indem sie am Vorabend
der Woche und in den ersten beiden Tagen ihren Vor¬
stellungen einen entsprechenden Prolog ooraufgehen lassen
oder, wie es z. B. in Hamburg geschieht, die gesauite
Einnahme der Vorstellung am l . Juni dem edlen Zweck■
zur Verfügung stellen. Groß ist die Teilnahme, die die
Kreiie der Arbeiter und Angestellten der Svenden -Wocke

entgegenbrrngen; um nur ein Berfptel anznfuhren . fet de-
; merkt, daß der Bezirksoerein Lübeck des Deutschen̂ Keflner-
j bundes den Beschluß gefaßt bat. seine Mitglieder auf-
! rufordern , das ihnen am Sonntag , den 2.  Juni , zufließende
i Trinkgeld ungeschmälert der Ludendorff-Spende zuzuführen.
; In vielen Unternehmen haben sich schon jetzt die Arbeiter
! brre-.t erklärt, den Lohn eines Arbeitstages voll ihren
' verwundeten feldgrauen Kameraden zu überlassen.
! * Die flestiig; Fronleichuamsprozeffion war von selten
; schönem Wetter begünstigt. Dein feierlichen Umzug ging

ein Hochamt voraus, worauf dir Gtälldigen in großer
Zahl in der hier üblichen Reihenfolge nach den einzelnen
Slaiionen zogen. Infolge der vielen Einbernfmigen
konnten die hiesigen Musikkapellen diesmal nicht zur
Verschönerung der Feier beitragen. Die von der Pro¬
zession begangenen Straßen waren sinnig geschmückt und
die Häuser reich beflaggt. Uar 7,12 Uhr fand die
Prozession in der Kirch. ihr Ende.

Heido-f, 27. Mai . Auf der Schwefelkiesgrube Sach-
leben bei Meggen wurde der Bergmann Johernn Mertens
von hier oon unversehens niedergehender, Gesteinsmassen
verschüttet, und gelötet. Er hinterläßt eine Frau mit
11 Kindern, von denen das älteste 16 Jahre zählt und
das jüngste erst am Samstag das Licht der Welt erblickte.

Neuwied, 29. Mai. (Strafkammer.) Die Eheleute
Fabrikarbeiter Johann K. 2 in Herschbach(Kreis Wester¬
burg) haben sich wegen umfangreichen Schleichhandels
mit Ledensnutieln zu veianiworten. Beide sollen Butter
in Herschffach und Umgebung aufqekauft und K. sie in
Essen, wo er in einer Fabrik beschäftigt ist, mit großem Ge¬
winn weiter verkauft haben. Auch Gerste. Korn und Mehl
hat er in Essen loSgeschlagen. Auch soll K. Fleisch ohne
Fkeischkarten gekauft und ohne Fleisch-narken verkauft
haben. K. erhielt einen Monat Gefängnis und eine
Geldstrafe von 300 M., Frau K. eine solche von 200 M.

Jdfteis, 28. Mai. Im Ehrenbacher Walde am Wege
nach Oberlibbach trug sich, wie erst jetzt bekannt wird,
ein Licbesdrama zu. Der Landwirt Karl Besier aus
Breithard hatte sich vor dem Kriegs mit einer gewissen
Anna Heilecker aus Niederlibbach verlobt. Während
seiner fast dreijährigen russischen Gefangenschaft bändelte
das Mädchen aber mit dem älteren Bruder ihres Ver¬
lobten an. Als vor etlichen Wochen der richtige Bräuti¬
gam aus Rußland heimkehrte, gab es im Besierschen
Hause, ln dem das Mädchen schon verweilte, heftige
Auft'.itte. Die Folge war, daß nun der jüngere Bruder
wieder bevorzugt wurde. Kurz vor Pfingsten verlobte
sich dar Paar abecnials und verließ Breithard. In¬
zwischen wurde es in Frankfurt. Höchsta. M . Darm¬
stadt und Idstein gesehen. Sonntag früh hat nun Kar!
Besier im Ehreubacher Walde das Mädchen erstochen
und sich dann selbst schwere Schnrttwul-den beigebracht.
Der Täter wurde noch lebend aufgefunde« und dem
hiesigen Krankenhaus zugsführt.

Frsokfurta. M., 29. Mai. Der Kaiser hat am ver¬
gangenen Samstag von der Front kommend, einige
Stunden in Frankfurto. M. geweilt, um der schwer
erkrankte» Landgräfin von Hessen, die, 82jährig. das
älteste lebende Mitgli-d des Hohenzollernhauses ist. einen
Besuch abzustatten. — Die Srachricht, daß die Landgräfin
von Hessen gestorben sei. ist unrichtig. Die Landgräfin
erfreut sich de' besten Wohlseins.

Köln, 29. Mai. Am 29. Mai. kurz nach 11 Uhr
mittags wurde Köln alarmiert auf Grund von Mcl-
du.igen, daß feindliche Flieger sich der Stadt näherten.
Ein Angriff auf Köln ist nicht eifolgt.

Nah und Kern.
Preisausschretpe » für feuersichere Kleidung.

Berufsgenossenschaft der Chemilchen
sw* «et »rn -x trla ^ ' in  Preisausschreiben für teuer»

fixere Arbrtterkleidung. Es ist ein Preis von 5000 Mark
mr den Nachweis eines zuverlässigen branduerhütenden
Trankungsmittels für Arbeiterkleider ausgesetzt. Das
brandverüutende Mittel muß verschiedene Bedingungen
erfüllen: es mutz daS Entflammen aller kür Arbeil«.
kleidung in Frage kommenden Stoffe , auch Papier , ve'r-
buten; selbstverständlich darf es NGder die Slusfaser an-
greifen noch die Gesundheit der Merischen beeinträchtigen
oder auch nur belästigend wirken.

0 Fabrikexplosion . In der Fabrik Griesheim -Elektron
bei Bitterfeld hat stch durch die Explosion einer Wasser-
stoffflasche ein bedauerlicher Unfall ereignet, dem leidei
neun Personen zum Opfer gefallen sind. Außerdem wurden
sieben Personen schwer und sechs leicht verletzt. Der Betrieb
ist nicht gestört.

o Herabsetzung der Fleischration 's Der sächsisch«
Landeskulturrat beschlotz. daS Landeslebensmittelamt zu
ersuchen, sich mit den maßgebenden Retchsstellen in Ver¬
bindung zu setzen, damit «ine Herabsetzung der Fleisch-
»uteilung während üeS Sommers und ies Herbstes glelch-
mätzig im ganzen Reich durchgeführt Leröe t
w ® schweres Eisenbahnunglück in Ungarn . Auf dem
Bah»hof Barkanynara m Ungarn ereignete sich ein großes
Eisenbahnunglück Eine Lokomotive fuhr in eine Menschen¬
menge, die das Eintreffen des Budapester Nachtzuges er«
wartete , hinein. Vier Personen wurden getötet, zwanzigverletzt.

o  Eine unerklärliche Krankheit ist in an *»
gebrochen. Unter den Erkrankten befinden sich Nt* König,
der Ministerpräsident und die andern Minlkter. frrrn  fast
30 der Bevölkerung des Landes . In Madrid fmi  viel«
Theater geschloffen, da das Personal an d- e Krankheit
leidet. Der Dienst auf den elektrischen Bahnen ist gestört,
da die meisten Beamten angcsteckt sind. Die rat.
trnfie Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen, da im Jahre 188v»
die Pest auf dieselbe Weise begann wie diese Krankheit.
Die Blätter verwenden einen großen Teil ihres Raumes,
um Einzelheiten über die Krankheit zu geben. Der Be¬
völkerung wird angeraten, alle Zimmer gut zu lüften und
oft in die frische Lust zu gehen. Di « öffentlichen Ver¬
gnügungen werden so gut wie nicht besucht.
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<8 Richter Lynch . In San Jose in Kalifornien haben
sich abermals Fälle des Lynchens von Deutsch -Amerikanern
ereignet . Ein Deutsch -Amerikaner ist gehängt worden,
konnte aber noch rechtzeitig gerettet werden . Andere
Deutsch Amerikaner sind geteert und gefedert worden.
Ähnliche Fälle werden aus Richmond in Kalifornien ge¬
meldet.

D Dt « Panik in RtMll . Die Panik , die, wie bereits
berichtet wurde , in einer römischen Wallfahrtskapelle durch
einen blinden Fliegerlärm hervorgerufen wurde , hat vier¬
zehn Todesopfer gefordert . 120  Personen wurden verlebt.

Vermischtes.
Das Erwachen des Vesuvs . Prof .Mallagra auS Neapel

bat festgestellt , daß der mittlere Krater des Vesuvs sich nach
Norden hin um 12 bis 15 Meter erweitert hat . Mallagra
erblickt hierin das Ergebnis des Ansbruchs vom De¬
zember 1917. Die Flammen , die aus dem Krater auf¬
steigen , erheben sich bis zu einer Höhe von 40 Meter.
Die neue Krateröffnung wirst jede Minute gewaltige
Mengen glühender Aschen und Steine aus . Die Lava
stießt weithin unter der Erde und tritt nur an der Nord¬
seite ans Licht.

Ei « Caillaux -Film . Englische Blätter kündigen das
Erscheinen eines »mit groben Kosten hergestellten " Sen¬
sationsfilms , der die Caillaux -Sache behandelt , an . Herr
William Fox , der . Dichter " dieses Films , hat alles getan,
um die neue Kinonummer . zur größten Sensation unserer
Zeit " zu gestalten . Alles ' komnit darin vor , sogar die Er¬
mordung des , Figaro "-Redakteurs Calmette . Die Rolle
Caillaux ' wird von einem berühmten Schauspieler gespielt,
die der Frau Caillaux von einer „faszinierenden " Tragödin.
Hunderte von Personen treten auf : an der Börse , im Par¬
lament , im Schwurgerichtssaal , im Kriegsrat . in der vor¬
nehmen Welt , in Speisehäusern ersten Ranges , im Ge¬
fängnis usw. Es ist auch nicht ein einziger französischer
Skandal vergesien worden ' „Fragt sich nur ", so schreibt
ein Pariser Blatt , „welche Lösung Herr Williain Fox
seinem Filmdrama gegeben hat . Wir haben ja von alters-
her die Gewohnheit , unsere schmutzige Wäsche in breitester
Öffentlichkeit zu waschen, aber daß unsere Skandale jetzt
in vergröberter Form zu Ausfuhrartikeln gemacht werden,
ist immerhin ein bißchen beschämend."

Die Bisamratte ist in letzter Zeit in größerer Zahl in
Bauern aufgetreten . So betragen die vom Bäurischen
Landrsfischereiverein im Jahre 1917 allein für tot oder
lebendig abaeliekerten Bisamratten ausaesetzten Prämien

Aufruf!
Zwecks Durchführung der restlosen Kontrolle aller im wehrpflich¬

tigen Alter stehenden Personen haben sich
1. die zu Zuchthausstrafen Verurteilten,
2. die durch Straferkenntn is aus dem Heere oder der Marine

Entfernten , und
3. die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf bestimmte

Zeit Bestraften,
welche im Frieden gedient haben, sofort unter Vorlage der Militär-
papiere zwecks Aufnahme in die Stammrolle beim Bezirksfeldwebel
mündlich ober schriftlich zu melden.

Wer vorstehendem Aufruf nicht Folge leistet, wird nach den Be¬
stimmungen des Militärstrafgesetzbuchesbestraft.

Wegen der ungedienten Mannschaften ergeht ein besonderer Auf¬
ruf durch das Landratsamt.

Limburg,  den 3. Mai 1918.
fMnigl . Bezirk - kommando.

gez. H »inrichsen,  Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Tgb. Nr. M. 1353. - Marienberg , den S Mai 1918.
Die Herren Bürgermeister des KreiseS « ollen für sofortige ent¬

sprechende ortsübliche Bekanntmachung des Aufrufes Sorge tragen.
Der Königlichec. Landrat.

I . V. gez. Stahl.
Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 21. 5. 1918 Der Bürgermeister.

I . V. Earl Pickel, Beigeordneter.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps
Frankfurt a. M., den 26. Mai 1918.

Verordnung
betr. : Verwendung von Wagen der Eisenbahnverwaltung.

Immer wieder gehen von militärischen Dienststellen und kriegs¬
wirtschaftlichen Betrieben, die dringende Aufträge im Heeresinteresse
auSzusichren haben, Klagen darüber ein, daß einzelne Versender,

a) Wagen, die ihnen von der Visenbahnverwaltung zur Beförde-
) rung bestimmter, dringend benötigter Güter bevorzugt, gestellt

worden sind, zu anderweitigen Zwecken verwenden,
d) Wagen, die st« beladen erhalten haben, nach Entladung ohne

Einverständnis der Eisenbahn wieder beladen.
Ein solches Verfahkm widerspricht den Jntereffen der öffentlichen

Sicherheit. Gemäß § 9 5 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 und § 1 des AbänderungSgesetzes vom 11. Dezem¬
ber 1915 verbieten wir hiernach, daß der Versender die ihm für be¬
stimmt» Sendungen von der Eisenbahnverwaltung überwiesenenEisen¬
bahnwagen ohne Genehmigung der E !senbahnverwaltung für andere
Sendungen verwendet oder für ihn beladen Angegangene Wagen
ohne Zustimniung der Eisenbahnverwaltung wieder beladet. Verstöße
hiergegen werden, sofern die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheits¬
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr und beim Vor-
liegen mildernder Umstünde mit Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 M.
bestraft.

Der stellv. Kommandierende General.
gez. Riede ' , General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 28. 5. 1918. Der Bürgermeister.

I V.: Carl Pickel, Beigeordneter.

Im hiesigen Handelsregister  ist bei Nr. 30, Firma Iah.
Bet . Bohl », Hachenburg heute eingetragen worden : der E h e f r a u
Otto Schultz  Lina geb. Latsch in Hachenburg ist Drokara  erteilt

Hachenburg , den 29 5. 1918. Königliches Amtsgericht.

I« Kronengärtdien
ist eröffnet!

3262 Mark , und in den Monaten Januar bis März dieses
Jahres wurden schon 1199 Mark ausgezahlt . Die Ratte
tritt bis jetzt vorwiegend in Niederbayern und in der
Oberpsalz auf . 14 Rattenfänger sind in diesen Bezirken
auf Staatskosten angestellt . Gleichwohl läßt sich die Weiter¬
verbreitung dieses für Fischerei und Landwirtschaft höchst
gefährlichen Feindes schwer aushalten.

Wiederherstellung verscpktcr deutscher Schiffe . Eine
^.-merkenswerte Probefahrt hat in den letzten Tagen aus
der Niederelbe stattgefunden . Es handelte sich um die Er¬
probung der Seetüchtigkeit eines deutschen Dampfers , der
Hnmeit von den Russen versenit . inzwischen von der
deutschen Marineoerwaltung wieder gehoben und dann von
der Hamburger Vulcanwerft wiederhergestellt worden ist.
Es ist der in Emden beheimatete Dampfer „Wilheliu
Hcmiotb ". der bei Ausbruch des Krieges in Libau lag und
dort kurz vor der Einnahme Libaus durch die Deutschen
von den Rüsten mit noch mehreren anderen deutschen
Schiffen im Hafeneingang versenkt wurde . Der Dampfer
wurde gleich anderen deutichen versenkten Schiffen im
vorigen Jahre gehoben , war aber infolge mehrnrhrigen
tlntenvasserliegens vollständig unbrauchbar . ES getane
jedoch, dieses Dampserwrack im vorigen Jahre nach Ham-
burg in die Vulcanwerft zu bringen , wo es so erfolgreich
wieder bergerichtet worden ist. daß es bei der jermcn
Vrodefahrl wieder seine vollste Leistungsfähigkeit alS See¬
schiff erwies.

Gegen den Ubcrandrang zu akademischen Bernsen
Hai sich der preußische Unterrichtsminist -r in einem Erlaß
über die Förderung der Berufsberatung von Schülerp und
Schülerinnen ausgesprochen . Danach soll die Schul « auch
aus Bedenken bezüglich bestimmter Berufsarten hlnweiierr
^nsdeioudere entspricht das übermäßige Drängen neck dev
Rrruten . aus die die Hochschulen oorbereiten . und noch de«
B -amtentaufbahn vielfach keineswegs einem inneren Triebe,
londern der unrichtigen Anschauung , daß sie höher a!S
andere zu bewerten seien. Die Übersüllung dieser BerotS-
arten , dle schon vor dem Kriege bedenklich war . scheint
nach dem Kriege noch bedrohlicher werden zu sollen. Biet«
von denen , welche sich zu solchen Berufen drängen , - bne
die Beanlagung dazu zu haben , werden voraussichtlich
bitter , Enttäuschungen erleben . Dies sei urn io bedw '.-'r>-
llcher als auf weiten Gebieten des werktätigem .Leben»
bedeutend , Kräfte nach dem Kriege erforderlich « erben.
Hier den richtigen Weg zu weisen , sei gte ' -dk-ill - Autgabe
der Schule : vor allem werde aus dir W -chttükrtt ber Er-
lrrmmg eures Handwerks hinzuweisen sei» .

Tgb. Nc. K. A. 5847. Marlenberg , den 13. Mai 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

In letzter Zeit ist durch die Z -itungrn wicde-holt eine Nobz
gegangen, wonach das Landgericht in Koblenz die Verordnung eines
LandratS zur Ablieferung von Eiern als ungültig erklärt hat . weil
nach 8 9 Abs. 2 der Verordnung vom 12. August 1916 der Verbrauch
der Selbstoersorger einer Reglung nicht unterliegt . Es könne daher
nicht dle Ablieferung einer bestimmten Eierzahl verlangt , sondern
lediglich nur der Verkauf derjenigen Eier geregelt werden, die der
Erzeuger zu verkaufen wünscht.

Dle Auffassung des Landgerichts Koblenz ist eine durchaus irrige.
Nach der von dem Landgericht Kobenz nicht beachteten Verordnung
des Reichskanzlers vom 24. Mal 1917 besteht für den Hllhnerhalter
dle Ablieferungspflicht für Eier, und es kann nach dieser Beiordnung
nötigenfalls mit Zwang vorgegangen werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, hierauf die Hühnerhaiter
besonders aufmerksam zu machen, und gegen diejeniacn, die i» der
Eierablieferung weiter widerspenstig oder säumig sind, unnachsicht-
lich mit Strafen unter Anwendung des oorgeschric denen Formulars
oorzugehen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
gez. U lrici.

Wird veröffentlicht
Hachenburg , den 28. 5. 1918. Der Bürgermeister.

• I V - Carl Pickel,  Beigeordneter.

Frankfurt a. M ., den 4. Mai 1618.
Betr. Eisenvitriol zur Hederichbekämpfuug.

Das Kriegswirtschaftsamt nimmt Veranlassung darauf hinzu¬
weisen, daß der landwirtschaftlichenZenttal -Darlehnskasse für Deutsch¬
land Filiale Frankfurt «. M. durch seine Vermittlung 300 Ztr.
pulverisieries Eisenvitriol für die Hederichbekämpfung überwiesen
worden sind, weiche bei dem Raiffeisenlagerhaus Flörsheim a. 84.
zum Verkauf- stehen.

Außerdem geht dem Raiffeisenlagerhaus Niederbrechen voraus¬
sichtlich in den nächsten Tagen noch ein Waggon kristallisiertes Eisen-
oitrioi zu.

Bei dieser Gelegenheit wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß gemahlenes Kainit, welches sich ebenfalls für die Unkraut-Be¬
kämpfung eignet, ebenfalls bei den Lagerhäusern dieser Genossen¬
schaft bereit liegt.

ES wird ersucht, die Landwirte alsbald von Vorstehendem in
Kenntnis zu setzen.

Krtegswiitschastsamt Frankfurt a . M.
gez Emmerling,  Hauptmann.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 28 5. 1918. Der Bürgermeister.

I . V : Carl Pickel,  Beigeordneter.

Montag den 3 . Juni habe ich in meinen
Stallungen einen Transportschöne Schweine
in großer Answahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hachenburg.
Bettbareiieiit

in 130, 150 und 160 breit, in rot und acstieist
Bettfedern und Daunen

BtttReRtg, ßompstM gelles ssä Mob!
empfiehlt

Berthold Seewald , Hachenburg.
Benzin in Fläschchen

Heidebesen düs Stück zu 40 Pfg.
empfiehlt

Josel $ cl *waii 9 Hachenburg.

Volks - und Kriegswirtschaft.
-kt Breiincsielsammlung . Zur Versorgung des Hee

Unterkleidung u >d ähnlichen Ausrüstungsstücken muh _
roianung der Brcnneffel zur Erzeugung von Neffelfa
größtem Maßsiabe ersoigen. Die meisten Brenneffeln fl
der Fcffergeminnung dadurch entzogen , daß sie in der HZ
mit abgemädt werden . Wird die Nessel mit abgenE
gelangt sie unter das Heu, so ist sie für die Fasergewin
verloren . Für Futterzwecke wird aber dadurch nicht
wannen . Daher empfiehlt es sich für jeden Landir
Brennessel für sich zu ernten . In diesem Falle behüg
Landwirt die Blätter als wertvolles Viehmtter und b
für je 100 Kilogramm völlig trockener und entblätterter (_
von der Nessel-Anbau -Gesellschaft einen Preis von 28 !.
Für 100 Kilogramm trockene Neffelblaiter bezahlt dir Be.
Vereinigung der deutschen Landwirte , Berlin WPotsdi
straße 31. 80 Mark . Außerdem leistet er dem Vaterlande .
großen Dienst , indem er dem . Heere die Neffelfaser
Es ist auch nicht schwierig, die Brennessel für sich]
ernten ; denn sie wächst im allgemeinen in gejchlg
Beständen an Gräben und Bachrändern , zum
Teil auch aus den Wesen selbst. Die Erntezeit iür die!
netiel u't etwa Anfang Juli vor bei Suinc, -reist d, «M
Die Nestel ist dann erst richtig für die Fasergewimmng -
wickelt. Die ko vorgenommene Ernte macht es möglich.W
die klimatischen Berhältnisse danach angetan sind/ »
Oktober noch einmal von denselben P -lanzen ju
Mancher Landwirt kann auf diese Weise seine Einnahme,
höhen . Es kommt auch der Anbau von Nesseln in Bestj
Für jedes Hektar im Jahre 1918 ordnungsmäßig angeb
und von einem Kuiturbcamten der Ressel-Anbau -GeM
geprüfter Fläche wird eine einmalige Prämie von 400[
hundert ) Mark außer der sonstigen Bezahlung vergütet.
Gesellschaft ist bereit , mehrjährige Abnahmeverträge mit
gelegten Miudestbeträgen abzuschließen. indem sie sich
pflichtet falls behördlicherseits höhere Preise bestimmt >Ä
sin die betreffende Zeit diese in Anrechnung zu bringen. 1

Ei « nwuv Ist r bol der Obslwcii -berrttuiig hat bie
stelle für Gemüie und Obs! unter Aufhebung der oorjähM
Verordnung erlassen. ^ anach darf anderes Ob -! als M
Hirnen (Mostbirnen . Holzbirnen , wild.« Birnen ) und Heg
beeren gewerbc-mäßig nicht «u Obffwcin ver.-ibeiiet fl
Ausnahmen dürfen nur für die Kelterung von ApfM
geiaffen werden , die dem Lerbraucl , als Frischobst^
zugeführt werden können, über die Zulassung der AusM
entscheiden die zuständigen Landesstellen , in Preußen
Provinzial - und Bezirksstellen für Gemüse und Obst. £■
Aufnahmen zugelassen, so bat die Ablieferung der abfafl
Trester nach den Weisungen der Geschästsabteilung der Rcq
stelle für Gemüie und Obst zu erfolgen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen veranrwortlich:^
Theodor Kirchhüb « ! in Hachenburg.

Loa«!- f Mreige.
Heute nacht x/44 Uhr starb nach kurzem,

Leiden unsere liebe Mutter , Großnintker und
Tante

Triedricb Klein Aw.
Katharina geb. Klein

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im
Alter von 75 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten namens der
trauernden Hinterbliebenen

Geschwister Klein.
Hachenburg , den 29. Mit 1918.
Die Beerdigung findet Samstag nach-i

mittag 2 Uhr statt , das Seelenamt Sam - »»
tag morgen 7 Uhr in der Pfarrkirche zu
Hachenburg.

6eschäft5drirfu»lchsäge
empfiehlt

Cb . K' rchbiifeel . Radrnbar <»

Erwachseneu. jnge

Weinflaschen
und Literflaschen

Arbeiter
Arbeitern

kauft Karpin - ki.

Empfehle
!a Wagenfett
la bederfatt
5dbuficreme
Kleiderfarbe
Bacfcpulner
Kümmel
Fendiettee
ganzen Zimt.

für leichtere»
und lohnende
gttttg gesucht.

Gultas Ssrger öl
achcnburß

Prachtvollen
Buxöai
für GraveinfassimaH
billigst ab Kar-

Hotel üitji

Kairri
Koch- undW

c. ßenney
Hachenburg.

Irrigatoren
Gummilchlauch
Snhafationsapparate

empfiehlt
K. vardach, ßacbenburg.

Saatlvrcken
karten) reichlich <>m
Bei Bestellung FÜM
senden.

Ferner Bretter,
Diele , Futzle ' ste»
Kutzhoöen-Stab -t

irJ
Fernsprecher 91*4
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